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(Amtliches Opgas des Mexpſeburger Kreisver waltung und PBublikations-Osgan vielen anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 303. Dienſtag, den 29. Dezember 1903. 143. Jahrgang.
e e zAb 7- Geſetzblatt Seite 395) mit Genehmigung des Herrn ſ anzuordnen und für die Dauer der Gefahr wirkſam J züglichen Maßnahmen der 88 5 bis 8 noch folgende

onnemen 9 in 0 ung. a h men W Forſten, r J Maßregeln anzuordnen:für den Regierungsbezirk Merſeburg bis auf weiteres s 4. Jſt der Ausbruch der Geflügelcholera oder 1. Aufſtellung von Tafeln mit der Jnſchrift „GeAuf das 1. Quartal 1904 laden wir hier- folgendes an: S 1. Bricht in einem Geflügelbeſtande der Hühnerpeſt in einem Orte feſtgeſtellt, ſo kann flügelcholera“ oder „Hühnerpeſt“ an lin Ein

durch zum Abonnement ergebenſt ein. Alle die Geflügelcholera oder die Hühnerpeſt aus oder die Ortspolizeibehörde, falls die Seuche auf andere gängen des Seuchenortes;
Tagesneuigkeiten von Belang aus Stadt und r Die an e die den Aus Beſtände des Ortes übergreift, ohne Zuziehung des 2. Verbot der Ausführung von für die Seuche

r Seu t i izeili S ß fängliLand bringen wir ſchnell und zuverläſſig ver Be don ehe Benneeter werge e t begann ordnen er die zotzzeinegenn Schutwes Denen e t
Unſer Blatt wird, wie bekannt, vornehmlich und 2 des ReichsViehſeuchengeſetzes) ſofort davon In ſolchem Fällen iſt jedoch dem beamteten Tier- 3. Verbot des Durchtreibens von Geflügel durch
in den Kreiſen der höheren Beamten, der ſgr e e zu der Seech W arzt unter Angabe der Art und der Stückzahl des den Seuchenort.
Geiſtlichkeit, Rittergutsbeſitzer on vor der amtlichen Feſtſtellung der Seuche das von der Seuche befallenen Geflügelbeſtandes ſowie Lebendes Geflügel, das ſich im Beſitze von Ger e d heben oſeen geſamte Geflügel des Beſtandes Gänſe, Enten, der erkrankten Tiere von der Ortspolizeibehörde kurze flügelhändlern befindet, darf auch in Sagen durch

welche ſpeziell fu 9 „Un ake, Tauben, Hühner aller Art einſchließlich Truthühner, Mitteilung zu machen. den Seuchenort nur durchgeführt werden, wenn jeg-un für dieſe Kreiſe berechnet ſind, S v engeren Wegen und Waſſer 5. Der Ausbruch der Geflügelcholera oder der licher Aufenthalt im Orte vermieden wird.
9 rfolg zu rechnen. angheh nd Fern n halten fremdes Geflügel Hühnerpeſt in einer d dahin ſeuchenfreien Ortſchaft 4. Meer Preen f im

ie Haltung de i n h W u iſt ſofort auf ortsübliche Weiſe und durch Bekannt- orte. Bei größeren Ortſchaften kann die An-und ler Wende eleblatts iſt bekannt der Beſend er r detes r getötetes Geflügel machung in dem für amtliche Veröffentlichungen be- wendung aller oder einzelner Vorſchriften dieſes
Kochen r Am gr r ſtimmten Blatte (Kreis, Amtsblatte) zur öffentlichen Paragraphen auf Ortsteile beſchränkt werden.

Was den lokalen Teil anbelangt, ſo ſtillation, Verbeenaang vher Veſtrenen mit er dem gang rie 5 ſindet, Ter en ſ ſtwerden wir uns auch fernerhin beſtreben, alle friſchgelöſchtem (Aetz) Kalk, durch Vergraben in Gruben, 8 In dem Seuchengehöft iſt das geſamte Ge ſcht mit Sicherheit auf andere rſachen als e
Fragen die mit der Weiterentwickelung die von einer mindeſtens m ſtarken Erzdſchicht ſlügel abzuſondern und zwar unter Trennung flügelcholera oder Hühnerpeſt zurückführen laſſen

bedeckt ſein müſſ i des kranken von dem übrigen Geflügel. Der Ab- e h h 5;Merſeburg's im Zuſammenhang ſtehen, ein doch in ine aber u Je ſonderungsraum iſt derart einzurichten, daß er für ſo Hat derjenige, unter deſſen Obhut ſich die Tiere
gehend zu beſprechen. Auch über Vereins ſage in einem derſchleſenen Behalee ufy nbe. fremdes Seftitgel Und in Freiheit lebende Vögel ins ICz bie et gerhteten Tiere dis anf einge zum
ſitzungen c. wird regelmäßig referiert werden. wahren, ſofern die Seuche in der betreffenden Ort- veſondere Tauben und Sperlinge unzugänglich iſt. Zwecke der Feſtſtellung ver Seuche e ver ahrinde
Daneben werden auch die kleineren Vorkomm- ſchaft noch nicht feſtgeſtellt iſt, (vergl. 8 4). Die n r nen de n Kadaver entweder unterwegs oder am nächſten

17 niſſe, ſoweit ſie der Beachtung wert ſind, Anzeigepſlicgt liegt auch inden 4 h hof deruhren, fern zu halten Seuchen Standorte in Ä1 Asf. 2 bezeichneten Weiſe unſchäd-
Aufnahme finden e e heede ver vb. 7. Das Seuch höft iſt H lich beſeitigt werden.h S 2. ie Ortspolizeibehörde hat, ſobald ſie dur s 7. Das Seuchengehöft iſt am Haupteingang 3 ich iſ spolizeibehö r ügliDer Preis für Abonnements und Jnſerate die Anzeige 1) oder auf anderem Wege von Feth oder an einer ſonſtigen geeigneten Stelle in augen ne e Na ſtarten Wer er n
bleibt unverändert. Ausbruche der Geflügelcholera oder der Hühnerpeſt fälliger und haltbarer Weiſe mit der Jnſchrift „Ge Seuchenermittelung iſt die Abgabe von Geflügel

Redak oder von dem Verdachte des Ausbruchs einer dieſer flügelcholera“ oder „Hühnerpeſt“ zu verſehen. aus ſolchen Transporten verboten, und eine Bet edaktion und Verlag Seuchen Kenntnis erhalten hat, ſofort den beamteten 88. Aus dem Seuchengehöfte dürfen bei Ge- rührung der Transporte mit anderem Geflügel ſowie
des Merſeburger Kreisblatts. Tierarzt zur Feſtſtellung der Seuche zuzuziehen flügelcholera lebendes oder geſchlachtetes Geflügel, eine Verſtreuung von Kot, Dünger, ſonſtigem Abfall

(vergl. jedoch g 4.) ſowie Teile von ſolchem, bei Hühnerpeſt lebendes (Federn) und Futterreſten zu verhindern.
In eiligen Fällen kann der beamtete Tierarzt Geflüge! und geſchlachtete Hühner aller Art ein Wird bei Geflügel, das ſich auf dem Transporte

Bekanntmachun ung ver u die re e Pfauen, Faſanen, ſowie Teile befindet, die Geflügelcholera oder die Hühnerpeſtg rung und Abſonderung des er von ſolchen nicht entfernt werden. Für geſchlach- feſtgeſtellt, ſo hat die Ortspolizeibehörde die Weiter-4 4. krankten und verdächti flügel flü i Hi ſ für le Hänſ fö i i se ikt v gen Geflügels anordnen. tetes Geflügel, bei Hühnerpeſt auch für lebende Gänſe, beförderung zu verbieten und die Abſperrung desdeiner durch die Bekanntmachungen des Herrn Dre getroffenen vorläufigen Anordnungen ſind Enten und Tauben können Ausnahmen von dieſem Transports anzuordnen. Die Räumlichkeiten, Fahr-

Geſerbiet Eeite e n ne un e r n oder deſſen Vertreter entweder Verbote von der Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden, zeuge und ſonſtigen Behältniſſe, in denen das Ge-223 und 224 die Anzeigepfli ür u Protokoll oder ſchriftliche Verfügung z ſofern eine Wei Se flü r rat sportidie mit, Geflügelcholera“ und „Duhnerpeſ dereichneien ſrüfſwen, auch iſt Der Ootspoileeorde barer r t re der en e dadurg Fuß die mit e
r r worden iſt, ordne ich zu zeige zu machen. Kot, Dünger und ſonſtiger Abfall (Federn), ſo rätſchaften ſind zu reinigen und 7u desinfigieren.
g eich im Hinblick auf die zur Zeit beſtehende Gefahr 3. Die gutachtliche Erklärung des beamteten wie Futterreſte von Geflügel dürfen aus einem Jm Falle die Tiere binnen 24 Stunden einen
Zer Verbreitung dieſer Seuchen und auf Grund der Tierarztes über den Ausbruch der Seuche iſt tun- Seuchengehöfte nicht entfernt werden, auch iſt der Standort erreichen können, wo ſie durchſeuchen oder
88 18 bis 29 des Reichsgeſetzes, betreffend die Ab lichſt auf das Ergebnis einer unter Anwendung der Beſitzer oder deſſen Vertreter anzuhalten, Geflügel- abgeſchlachtet werden ſollen, kann die Ortspolizei-
wehr und Unterdrückung der Viehſeuchen vom 23. üblichen bakteriologiſchen Methoden vorgenommenen händlern den Zutritt zu dem Gehöfte nicht zu ge- behörde die Weiterbeförd r der BediJuni 1880 und 1. Mai 1894 Reichs-Geſetzb Sei Unterſu zu gründe J J 8 kg j Vah die Tiere vt. ber Ehenbahev eichs-Geſetzblatt Seite erſuchung zu gründen. ſtatten. geſtatten, daß die Tiere mit der Eiſenbahn zu153/409, des 8 1 des preußiſchen Ausführungsge Auf die gutachtliche Erklärung des beamteten 8 9. Beſteht die Gefahr einer größeren Seuchen- Wagen oder Schiff befördert werden und remse

33 zu dieſem Geſetze vom 12. März 1881 (Geſetz- Tierarztes, daß der Ausbruch der Seuche feſtgeſtellt ausbreitung nicht nur für die betroffene Ortſchaft, Gehöfte nicht berühren. Vor Erteilung der Erlaub-
ammlung S. 128) ſowie des s 1 der Bundesrats ſei, hat die Ortspolizeibehörde die in den nachſtehen- ſondern auch für ein weiteres Gebiet, ſo ſind nebeu nis zur Ueberführung in einen anderen Polizeibezirk

30. Mai und 27. Juni 1895 (Reichs- l den Paragraphen vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln den beſonderen auf die einzelnen Seuchengehöfte be- l iſt bei der Ortspolizeibehörde des Beſtimmungs-

Der Seidenhändler von Da ß über hundert Meter ſchätzte der Doktor die ihm doch ein Unglück zugeſtoßen wäre? Wenn wißheit geworden war, ſträubte er ſich da
maskus., ganze Entfernung bis unten. Das Seil war das Seil ſich von ſelbſt gelöſt hätte? gegen, es zu glauben. Es konnte und

Erzählung von Richard Schott. aber der Sicherheit halber viel länger ge- Einen Augenblick dachte er daran, ſich ſelbſt durfte nicht wahr ſein! Wie hätte er es
macht worden. Noch lag ein ganzer Berg hinabzulaſſen, um ihm nachzuſteigen. Aber den Frauen mitteilen ſollen Der Angſt-

(41. Fortſetzung.) davon da. Und es rührte ſich nicht mehr. dann ſagte er ſich, daß das doch keinen Zweck ſchweiß ſtand ihm auf der Stirn. War
Noch immer tonnte man die Umriſſe von Mehrere Minuten lang beobachtete es der haben würde. Hatte ſich der Strick wirklich er nicht ſelbſt ſchuld! Niemals hätte er

des Seidenhändlers Geſtalt erkennen. Man TDoktor. Es bewegte ſich nicht. von ſelbſt gelöſt, ſo lag der Seidenhändler j es dulden dürfen. Lore! Lore! Auch
ſah, wie er den Felſen mit den Armen um- „Zieht einmal an befahl er endlich. jetzt irgendwo mit zerſchmetterten Gliedern hinunter! das war das Beſte, das Einzige!
klammerte und vorſichtig hinabrutſchte. Die Mauren gehorchten und rollten bei zwiſchen den Schroffen, unerreichbar für einen Da horch! Von drüben her das Ge-
Dann verſchwand er in der Tiefe. S Nur nahne einer über den andern. Leicht kam Menſchen, der ſelbſt in der Luft hing und räuſch. So ſchreit der Hirſch! Und noch
an dem Geräuſch des abbröckelnden Gerölls der Strick nach oben. Der Seidenhändler nicht einmal ein Zeichen nach oben geben einmal. Und zum drittenmal.
und dem Weitergleiten des Seiles ließ ſich hing nicht mehr daran. konnte. Hatte Engelhardt aber das Seil mit Des Doktors Sinne verſagten den Dienſt.
erkennen, daß er vorwärts kam. Unten aber konnte er auch noch nicht ſein. Abſicht verlaſſen, ſo irrte er jetzt irgendwo T Gerettet! dröhnte es in ihm, wie von einer

Jn atemloſer Spannung beobachtete der Das Zeichen hatte ſich noch nicht hören zwiſchen den Felswänden umher und ſuchte rieſigen Glocke, deren Klang ihn zu betäuben
Doktor die Bewegungen des Seiles. Es laſſen. Und ſo hatte der Doktor ſich in der ſ nach einer Gelegenheit zum Abſtieg. Es drohte.
glitt eine Zeit lang in faſt gleichmäßiger Höhenſchätzung auch nicht irren können. Es half nichts, als in Geduld abzuwarten. Aber er ſpannte alle Kräfte an, und ſeine
Weiſe durch die Hände der vier Mauren. fehlten ſicher noch an die dreißig bis vierzig Zehn fürchterliche Minuten vergingen ſo, Augen ſuchten im Talgrunde, wo der junge
Plötzlich aber ſtockte es, wurde ſchlaff und Meter bis zum Grunde. und abermals zehn. Noch immer lag der Hundfluß ſich zwiſchen den Felsmauern ſein
bewegte ſich ein wenig hin und her erſt nach Die Männer zogen weiter, bis ſchließlich Doktor mit den Mauren am Abhang, auf Bett erkämpfte. Endlich hatten ſie ihr Ziel
links, dann nach rechts, dann wieder nach das Seilende heraufkam. Es war unver jedes Geräuſch lauſchend, das ſich von unten gefunden. Ein leiſer Aufſchrei löſte ſich von

links. n ſehrt. Der Seidenhändler hatte ſich alſo her vernehmen ließ. ſeinen bebenden Lippen.„Aufgepaßt! flüſterte der Doktor den ſelbſt abgeſeilt. Wahrſcheinlich ſprangen die Es heulte der Wolf, die Raubvögel Unten auf einer Felſenſpitze, um die der
Mauren in ihrer Sprache zu. „Er wird an Schroffen ſoweit vor, daß er fürchtete, der krächzten, eine Gazelle pfiff, und unheimlich Fluß nach Süden abbiegt, ſtand der Seiden-
eine Wand gekommen ſein und eine Stelle Strick würde ſich verfangen und ihn irgendwo hallte das Stöhnen der Hyäne an den händler und ſchwenkte ſeine Büchſe.
ſuchen, wo er ſich herablaſſen kann. an einer noch gefährlicheren Stelle im Stich Schroffen wider. Das Schreien des Hirſches XII.

Richtig! Nach einer Weile gab es einen laſſen. Da hatte er es vorgezogen, ſein Heil aber erwartete man vergebens. Trübe Ausſichten.
Ruck. Das Seil wurde wieder ſtraff. Un mit dem Klettern zu verſuchen. Der Mond ging auf. Es wurde ſo hell, Als Frau Engelhardt den Doktor allein zu
willkürlich ließen die Mauren ſchneller nach, Der Doktor hatte oft beobachtet, was der daß man Gefahr lief, ſich den beobachtenden rückkommen ſah, wußte ſie alles. Sie hatte
noch bevor der Doktor es geboten hatte. Seidenhändler für ein Bergſteiger war. Aber Druſen zu verraten, wenn man länger ſo vorher geahnt, was geſchehen würde. Sie
Raſch rutſchte das Seil eine ganze Strecke ohne Steigeiſen, ohne Bergſtock, bei ſtock- liegen blieb. kannte ihren Gatten. Nur ſo ſchnell hatte
weiter, bis es plötzlich wieder einen Halt gab. finſterer Nacht, in unbekannten Schluchten! Die Mauren mußten deshalb mit den ſie es nicht erwartet; nur nicht unter ſo

4 Aber nur einen kurzen. Dann ging es lang Es grauſte ihm bei dieſem Gedanken Seilen zurückkehren und nur der Doktor furchtbaren Umſtänden
ſam vorwärts. Und das Zeichen kam noch immer nicht. blieb noch in der Nähe des Abgrundes „Wo iſt mein Mann rief ſie dem Dok

Da ſtockte es abermals. Es mochten Er beugte ſich weit über den Abhang vor, zurück. tor zu
jetzt etwa 80 Meter zurückgelegt ſein. Auf l um beſſer hören zu können. Nichts. Wenn Jetzt, wo das Entſetzliche beinahe zur Ge (Fortſetzung folgt.)
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ortes anzufragen, ob die Aufnahme der Tiere
möglich iſt. Wird die Erlaubnis zur Ueber-
führung in einen anderen Polizeibezirk erteilt,
ſo iſt die Ortspolizeibehörde des Beſtimmungs-
ortes von der Sachlage in Kenntnis zu ſetzen.Ausnahmsweiſe kann von vorſtehender Veſtimmntmng

auch Gebrauch gemacht werden, wenn der neue
Standort nur in einer 24 Stunden überſteigenden
Friſt erreicht werden kann. Jm übrigen gelten auch
für die Behandlung von Seuchenfällen unter Ge-
flügeltransporten die allgemeinen Vorſchriften.

8 11. Die Räumlichkeiten, Fahrzeuge und ſonſtigen
Behältniſſe, in denen krankes oder verdächtiges Ge-
flügel untergebracht war, ſind gründlich zu reinigen
und zu desinfizieren. Der Kot, der Dünger, die
Futterreſte und der zuſammengekehrte Schmutz ſind
zu verbrennen. Fußböden, Türen, Wände, Sitz-
ſtangen, Futter und Tränkgeſchirre, ſowie ſonſtige
Geräte ſind mit heißer Sodalauge (3 Raumteile
Soda auf 100 Raumteile Waſſer) gründlich ab-
zuwaſchen. Schadhafte und geringwertige Holz-
gegenſtände ſind zu verbrennen.

Von Erd und Sandboden ſind die oberſten
Schichten auszuheben und unſchädlich zu beſeitigen.

Kadaver und Schlachtabfälle ſind in der in
s 1 Abſ. 2 bezeichneten Weiſe unſchädlich zu beſeitigen.

Nach Trocknung und Lüftung der gereinigten
Räumlichkeiten ſind der Fußboden, die Wände und
Türen mit Kalkwilch (1 Raumteil friſchgelöſchten
Aetz-Kalkes auf 20 Raumteile Waſſer) zu übertünchen.

Wird die Desinfektion kleiner Schwimmbecken
erforderlich, ſo empfiehlt es ſich, dem Waſſer
Chlorkalk, etwa 1 Raumteil auf 100 Raumteile
Waſſer, zuzuſetzen und darin zu verteilen. Nach
12 Stunden iſt das Waſſer abzulaſſen und das
Becken zu reinigen.

Die ordnungsmäßige Ausführung der Desinfektion
iſt durch die Ortspolizeibehörde und, ſofern Be-
ſtände von Geflügelhändlern in Betracht kommen,
durch den beamteten Tierarzt zu überwachen. Jm
letzteren Falle hat der beamtete Tierarzt der Orts-
polizeibehörde eine Beſcheinigung über die Aus-
führung der Desinfektion einzureichen.

s 12. Die Geflügelcholera und die Hühnerpeſt
gelten als erloſchen, und die Sperrmaßregeln ſind
aufzuheben: wenn ſeit Ablauf des letzten Seuchen-
falles 14 Tage verfloſſen ſind, oder wenn der ganze
Geflügelbeſtand bei der Hühnerpeſt mit Ausnahme
von Tauben, verendet, getötet oder geſchlachtet
iſt, und wenn das Seuchengehöft vorſchriftsmäßig
gereinigt und desinfiziert iſt. (S 11.)

Das Erlöſchen der Seuchen iſt in gleicher Weiſe
wie der Ausbruch (8 5) amtlich bekannt zu machen.

8 13. Neben den Beſtimmungen dieſer Anordnung
bleiben aufrecht erhalten die Vorſchriften

a. der landespolizeilichen Anordnung betreffend
Schutzmaßregeln gegen die Geflügelcholera vom
13. Juli 1898 (Amtsblatt Seite 233.)

b. der landespolizeilichen Anordnung betreffend
Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung
und Verbreitung von Geflügelcholera aus Italien
vom 29. Juli 1901 (Amtsblatt Seite 273.)

Betreffs der Ueberwachung von Geflügel-Aus
ſtellungen wird auf die Vorſchriften der landes-
polizeilichen Anordnung, betreffend die Ueberwachung
von Geflügel-Ausſtellungen, vom heutigen Tage
(Amtsblatt Seite 406) verwieſen.

Die landespolizeiliche Anordnung, betreffend
Schutzmaßregeln gegen die Geflügelcholera vom
6. Oktober 1897 (Amtsblatt Seite 329) wird auf-
gehoben.

s 14. Zuwiderhandlungen gegen dieſe landes-
polizeiliche Anordnung unterliegen den Strafvor-
ſchriften in 8 328 des Strafgeſetzbuches ſowie in
8 65 Nr. 2, S 66 Abſatz 3 und 4, S 67 des Reichs
Viehſeuchengeſetzes.

8 15. Die Aufhebung oder Abänderung dieſer
Anordnung wird erfolgen, ſobald die eingangs
gedachte Gefahr der Verbreitung der Geflügelcholera
und der Hühnerpeſt, nicht mehr beſteht.

Merſeburg, den 31. Oktober 1903.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Des Jahresſchluſſes wegen wird die Kreis-

ſparkaſſe am 31. Dezember ds. Js. ſchon um
12 Uhr vormittags geſchloſſen.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Merſeburg, den 28. Dezember 1903.

Graf d'Haußonville.
Unter Bezugnahme auf die in den 88 25

u. 26 der Deutſchen Wehr Ordnung vom
22. Juli 1901 enthaltenen Beſtimmungen
fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen
hieſiger Stadt, welche im Jahre 1884 geboren
ſind und gegenwärtig ihr geſetzliches Domicil
hierſelbſt haben, oder ſich hierorts als Dienſt-
boten, Geſellen, Lehrlinge, Handlungsdiener
oder in anderer vorübergehender Weiſe auf-
halten, ſowie Diejenigen, welche vor dem
Jahre 1884 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten
befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in
die Stammrolle in der Zeit vom 2. bis mit
10. Januar 1904 in den Vormittagsſtunden
im Militärbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militär-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
GeburtsUrkunden beziehungsweiſe die Zeug
niſſe über etwaige frühere Geſtellungen bei
der Meld ung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflich-
tigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und
ihren Wohnſitz nicht verändert haben, zur
Wiederholung der Anmeldung verpflichtet

ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung
unterläßt, nach 8 25 der Wehr- Ordnung mit
einer Geldſtrafe bis zu 300 Mark eventuell
verhältnismäßiger Haft belegt werden wird.
(Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,
Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche die
Anmeldung militärpflichtiger Perſonen ver-
abſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1903.
Der Magiſtrat. (3844
Aufgebot.

1. Der Landwirt Hermann Koblenz in Röſſen,
die Frau Marie Henriette Apitzſch ver-
witwete Frieda geb. Ziegler in Stennewitz,
die Frau Roſine Eckardt verwitwete
Stieme geb. Oemiſch in Merſeburg,
der Landwirt Johann Friedrich Karl Jäger
in Löſſen,
das Fräulein Elsbet Hoeppe,
das Fräulein Gertrud Koeppe,
die Witwe Marie Koeppe geb. Macowitzky,

zu 5. 6. 7. in Magdeburg
der Maſchinenwärter Franz Herfurth
und deſſen Ehefrau Anna geb. Anacker
in Balditz,

ſämtlich vertreten durch den Juſtizrat
Baege in Merſeburg

haben das Aufgebot folgenber Hypothekenbriefe
beantragt:
Zu 1, des Hypothekenbriefs über die im

Grundbuche von Röſſen, Band I, Blatt 13,
Abteilung III Nr. 8 für die Geſchwiſter
Jda Chriſtiane, Thekla Thereſe, Anna Marie
und Otto Wilhelm Steckner in Merſeburg
eingetragenen Darlehnsreſtforderung von
900 Mark,

Zu 2, 3, 4, des Hypothekenbriefs über den
im Grundbuche von Löſſen Flur, Band IJ,
Blatt 13, Abteilung III, Nr. 2 für die
Witwe Marie Henriette Frieda geb. Ziegler
jetzt verehelichte Apitzſch in Stennewitz
eingetragenen Kaufgelderrückſtand von
2400 Mark,

Zu 5, 6, 7, des Hypothekenbriefs über die
im Grundbuche von Porbitz, Band II,
Blatt 37, Abteilung III, Nr. 19 für die
Kaufleute Louis Koeppe Co. in Magde-
burg-Neuſtadt eingetragene Judikatforderung
von 40 Mark 70 Pfg. und 9,70 Mark zu
erſtattende Prozeßkoſten.

Zu 3, des Hypothekenbriefs über die im
Grundbuche von Keuſchberg-Balditz, Band III,
Artikel 122, Abteilung III, Nr. 2 für die
Geſchwiſter Ernſt Friedrich Hügo und Ernſt
Louis Rohland in Keuſchberg eingetragenen
46 Tlr. 15 Sgr. 9 Pfg. mütterliche Erbegelder.
Die Jnhaber dieſer Urkunden werden auf-

gefordert, ſpäteſtens in dem auf
26. April 1904, vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr.
17, anberauniten Aufgebotstermine ihre Rechte
anzumelden und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Ur-
kunden erſolgen wird.

Merſeburg, den 20. Dezember 1903.
Königliches Amtsgericht. (3838
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Zur Kriſe in Oſtaſien.
London, 22. Dezember.

Wir haben gegenüber den optimiſtiſchen
Berichten, die von Petersburg aus zirkulierten,
von Anfang an darauf hingewieſen, daß der
Streit zwiſchen Japan und Rußland hochernſt
iſt und daß die engliſche Regierung dieſe
Auffaſſung teilte. Während der letzten Tage
hat ſich nun auch die öffentliche Meinung in
England zu dieſer Anſicht bekehrt. Sie hat
bisher an die Möglichkeit eines Krieges im
Ernſt nicht geglaubt, einfach weil ihr ein
ſolcher Krieg höchſt unerwünſcht wäre; aber
ſchließlich muß Tatſachen gegenüber auch der
hartnäckigſte Optimismus zuſammenbrechen.
Das Erwachen der öffentlichen Meinung aus
einem angenehmen Schlummer iſt ſehr draſtiſch
darin zum Ausdruck gekommen, daß bei
Lloyds die Verſicherungsprämien gegen einen
Krieg im Lauf der letzten acht Tage um
hundert Prozent geſtiegen ſind. Die heutige
Stimmung kann als extremer Peſſimismus
charakteriſiert werden, und niemand würde
ſich wundern, wenn das Kriegsgewitter los-
bräche, noch bevor das neue Jahr begonnen
hat. Man ſcheint hier allgemein anzunehmen,
daß die Entſcheidung für oder gegen Krieg
fallen wird, bevor die ruſſiſchen Verſtärkungen,
die heute noch im Mittelmeer ſind, Singa-
pore paſſiert haben. Es iſt hier bekannt,
daß die japaniſche Admiralität glaubt, daß
Japan heute in Oſtaſien Rußland zur See
noch überlegen iſt, daß ſie aber ihre Regie-
rung gewarnt hat, daß es mit dieſer Ueber-
legenheit und damit mit der Ausſicht auf
einen Erfolg aus iſt, wenn ſie weiteren
ruſſiſchen Verſtärkungen erlaubt, Port Arthur
zu erreichen. Was die hieſige beſorgte Stim

mung erhöht, iſt, daß niemand weiß, was
die engliſche Regierung tut und tun wird.
Auch die miniſterielle Preſſe iſt ganz ohne
Information. An guten Ratſchlägen fehlt
es der Regierung nicht nur gehen ſie aufs
weiteſte auseinander. Die liberalen Blätter
raten kaum verſteckt, Japan einfach im Stiche
zu laſſen einige miniſterielle Blätter erhoffen
immer alles von der Entente cordiale und
beſchwören Frankreich, ſeine Pflicht in Peters-
burg zu tun, wie England ſie in Tokio
tue; eine dritte Stimme, die „Morning
Poſt“, rät der Regierung täglich, im Geiſte
ihres Allianzvertrages zu handeln und Japan
in den Unterhandlungen und in der Ak-
tion, wenn ſie ſcheitern, tatkräftig zu unter-
ſtützen. Eine mutige und ehrenvolle Politik
ſei die ſicherſte. Wir bezweifeln, daß die
„Morning Poſt“ an eine Befolgung ihrer
Ratſchläge glaubt. Es ſieht ſehr verdächtig
aus, wenn ein ruſſiſches Blatt heute ſchreibt:
„Wir finden, daß Rußlands Beziehungen zu
Großbritannien heute ungleich befriedigender
ſind als noch vor einem Jahr. Wir haben
Grund zu der Anſicht, daß die kluge und
gewiſſenhafte Politik, die Großbritannien in
Bezug auf den ruſſiſch- japaniſchen Konflikt
befolgt, zu einem noch ausgeſprocheneren
Rapprochement zwiſchen England und Rußland
führen kann, was wir aufrichtig wünſchen.“

Crimmitſchanu.
Aus Sachſen ſchreibt man den „München.

Neueſten“: Die zuerſt vom „Vorwärts“
gebrachte Meldung, als wolle die ſächſiſche
Regierung zwiſchen den Fabrikanten und den
Streikenden vermitteln, hat ſich nicht
beſtätigt, denn der in Crimmitſchau einen
Tag anweſende Geheime Regierungsrat a. D.
Profeſſor Dr. Böhmert, der bekannte
Dresdener Syzialpolitiker, kam nur für
ſeine Perſon, um ſich über die Sachlage
zu informieren, keineswegs im Auftrage der
Regierung. Böhmert hat mit allen beteiligten
Kreiſen Fühlung genommen und ſoll erklärt
haben, daß die Arbeitgeber aus ſachlichen und
techniſchen Gründen nicht nachgeben könnten.
Er habe ferner die Anſchauung gewonnen,
daß die Crimmitſchauer Arbeiter friedliebend
ſeien, gute Löhne erhalten hätten, daß aber
ein Teil der Arbeiter nach Beendigung des
Streiks nicht wieder eingeſtellt werden könnte.
Deshalb habe er empfohlen, daß die den
Arbeitern zufließenden Mittel nicht zur Agi-
tation, ſondern zum Ankauf leerer Fabriken
und zur Gründung von Produktivgeſellſchaften
verwendet würden dann würden die Arbeiter
ſich aus eigener Anſchauung überzeugen, daß
die Verhältniſſe der Arbeitgeber in Crimmit-
ſchau ungünſtig lägen.

Ferner ſchreibt man demſelben Blatt aus
Berlin, 25. Dezbr.:

Die „Nat.-Ztg.“ hegt einige Zweifel an
der Verſicherung des „Vorwärts“, daß die
Unterſtützung sgelder für Crimmit-
ſchau bis Mitte Februar geſichert ſeien.
Sie fragt an: Was heißt das? Nehmen
wir 7000 Ausſtändige an und für jeden
nur die elende Unterſtützungsſumme von zehn
Mark pro Woche. Das giebt für die Woche
einen Bedarf von 70,000 Mark, bis „Mitte
Februar“ einen Bedarf von 490,000 oder
von rund einer halben Million Mark! Iſt
dieſe halbe Million heute wirklich ſchon
vorhanden Kann der, welcher jene Be-
hauptung im „Vorwärts“ aufgeſtellt hat,
dieſe furchtbare Frage mit freiem Blick ins
Antlitz der armen Crimmitſchauer Weber be
jahen Eine Antwort auf dieſe Zweifels-
frage giebt die heutige „Vorwärts“Nummer:
ſie verzeichnet den Eingang von über 21,000
Mark bei der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion
als das Ergebnis eines einzigen Sammel
tages; dies iſt der höchſte bisher verzeichnete
Betrag. Jnsgeſamt hat die Berliner Ge
werkſchaftskommiſſion bis jetzt über 155,000
Mark geſammelt.

Der Verband der ſchleſiſchen Textil-
induſtriellen beſchloß, ſich an alle
ſchleſiſchen Textilinduſtriellen mit dem Er-
ſuchen zu wenden, ſich zu Gunſten der
Crimmitſchauer Arbeiter einer freiwilligen
Beſteuerung zu unterwerfen. Es wird vor
geſchlagen, daß jeder Betriebsunternehmer 1
Mk. für den Kopf ſeiner Fabrikatarbeiter-
ſchaft einmalig zur Verfügung ſtellen ſolle.
Unterdeſſen geht die ſächſiſche Regierung mit
ihren ſtrengen Maßnahmen gegen die Aus-
ſtändigen weiter vor. Auch in Liebſchwi tz
bei Crimmitſchau iſt, wie dem „B. T.“ ge
meldet wird, die Weihnachtsfeier verboten
worden. Gleichzeitig iſt die Veranſtaltung
öffentlicher Sammlungen unterſagt worden.
Jn Leipzig erhielten zwei Sozialdemokraten,
die den Aufruf zu Weihnachtsſammlungen
in der „Leipz. Volksztg.“ unterzeichnet hatten,
eine Strafverfügung von je 30 Mk.

Crimmitſchau, 23. Dezember. Geradezu
erſtaunlich iſt die Opferwilligkeit der deutſchen
Arbeiterſchaft für die ſtreikenden Textil-
arbeiter. Am Montag konnte den Aus
ſtändigen die doppelte Unterſtützung gezahlt
werden. Für die Weihnachtsbeſcherungen
kommen 7000 Erwachſene und 5000 Kinder
in Frage. Faſt unzählige Waggonladungen
von Geſchenken ſind aus allen Gegenden
Deutſchlands eingetroffen, außer dem baren
Gelde. Unter der Fülle von Gegenſtänden
befinden ſich auch viele hundert Zentner
Butter, Kartoffeln, Brote, rieſige Kiſten von
neuem Schuhwerk, Filzſchuhen und Pantoffeln,
ganze Stöße Kinderanzüge, Herrrenkleider,
Unmengen von zum Teil ungemein wert-
vollen Kinderſpielſachen, gegen 8000 bis
10000 Stollen uſw. uſw. Von Hamburg
trafen zwei Möbelwagen voll Geſchenke ein,
ebenſo von anderen Großſtädten. Jn der
Tat, die Crimmitſchauer Arbeiterſchaft und
deren Kinder haben Weihnachtsgeſchenke, wie
ſolche ſelbſt in ruhigen Zeiten in den Ar
beiterfamilien nicht geſchenkt werden können.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerliche Familie hat das
Weihnachtsfeſt in hergebrachter Weiſe verlebt.
Am heiligen Abend, nachmittags, unternahm
der Kaiſer den üblichen Spaziergang und
beſchenkte mehrere ihm begegnende Perſonen.
Nachmittags um 3 Uhr begab ſich der Kaiſer
zur Beſcherung in die Kaſerne des 1. Garde-
Regiments z. F. Am errſten Feiertag
gingen der Kaiſer, die Kaiſerin und die Kaiſer-
lichen Kinder vormittags zum Gottesdienſt
nach der Friedenskirche und kehrten auch zu
Fuß nach dem Neuen Palais zurück. An der
FamilienFrühſtückstafel nahmen die in Pots
dam und Berlin weilenden Mitglieder des
Königlichen Hauſes, der Erbprinz von Hohen-
zollern und Prinz Carl von Hohenzollern
mit Gemahlin teil. Nachmittags unternahm
die Kaiſerliche Familie einen Späziergang
im Park von Sansſouci.

Leipzig, 24. Dezember. Der Vorſtand
des in Leipzig ſeßhaften Deutſchen Buch-
druckervereins (Prinzipals Vereinigung)
hat au ſeine Mitglieder folgende Bekannt-
machung erlaſſen: „Der Deutſche Buchdrucker-
Verein hat es ſeinerzeit für geboten erachtet,
auf Grund der in der Gewerbeordnung vor
geſehenen Organiſationsmöglichkeit einen in-
nigeren Zuſammenſchluß der Buchdruckereibe-
triebe zu einer feſten Organiſation anzuſtreben
und deshalb die Bildung von Jnnungen zu befür
worten. Die Erfahrnng hat aber in vielen
Beiſpielen gelehrt, daß die Bildung von
Jnnungen in dem Buchdruckgewerbe nicht
überall durchführbar iſt und von vielen Seiten
nicht gewünſcht wird. Jnfolgedeſſen iſt der
Deutſche Buchdrucker Verein überzeugt, daß
zur Zeit eine einheitliche Organiſation des
deutſchen Buchdruckgewerbes auf Grund der
Geſetzgebung nicht möglich iſt, und giebt hier-
durch bekannt, daß er ſeine Beſtrebungen auf
die Bildung von Jnnungen aufgegeben hat.“

Stuttgart, 23. Dezember. Wirkl. Geh.
Rat Dr. von Holleben, der frühere
deutſche Botſchafter in Waſhington, der ſeit
ſeiner Penſionierung hier wohnt, wird zum
neuen Jahre, nachdem er den Poſten des
geſchäftsführenden Präſidenten der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft übernommen hat, nach
Berlin überſiedeln.

Cokales.
Merſeburg, 28. Dezember.

Militäriſches. Die Vizefeldwebel Eylau
vom 95. Jnfanterie- Regiment und Traut-
mann vom 36. Füſilier- Regiment ſind zu
Leutnants der Reſerve befördert worden.

Tie Weihnachtstage ſind vorüber,
nur die Erinnerung an das fröhliche Feſt iſt
uns geblieben. Das Wetter nahm während
der Feſttage einen mehr winterlichen Charakter
an: Es wurde kälter und ſchneite zeitweiſe,
am erſten Feiertage war das Wetter geradezu
prachtvoll. Weihnachten iſt gefeiert worden
wie alle Jahre: Jm Gotteshauſe und in
der Familie. Gern denken wir an das Feſt
mit ſeinem unſagbaren, immer wieder ſich
erneuernden Glanz und Zauber zurück.

Weihnachtsbeſcherung. Jm „Au-
garten“ fand geſtern, Sonntag, abend ſeitens
des kirchlichen Vereins die Beſche-
rung bedürftiger Kinder der Neumarktsge-
meinde ſtatt. Es war eine ſtattliche Anzahl
Kinder, die ſich unterm brennenden Chriſt-
baum eingefunden hatte und ſich der Gaben
der Liebe erfreuen durfte.
ſchaftlichen Geſang zweier Weihnachtslieder

entbot Herr Superintendent Roenneke den

Nach dem gemein
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zahlreich Erſchienenen ſeinen Weihnachtsgruß
und ſtattete gleichzeitig ſeinen Dank ab für
die freundlichen Gaben. Strahlenden Auges
nahmen die Kleinen ſodann ihre Geſchenke
in Empfang. Eine Verloſung allerhand
kleiner Wirtſchaftsgegenſtände und Spielwaren
beendete die Feier, für deren Gelingen dem
Vereine alle Anerkennung gebührt und die von
den betreffenden Gemeindegliedern wohltuend
empfunden wird.

Gelandete Leiche. Geſtern nachmittag
wurde unweit der Meuſchauer Schleuſe eine
weibliche Leiche aus dem Waſſer gezogen.
Anſcheinend handelt es ſich um eine aus-
wärtige Frau.

Provinz und Umgegend.
Köſen, 23. Dez. Unſer neuer Bürger

meiſter, Herr Dr. Beyendorff, wird,
die Beſtätigung vorausgeſetzt, bereits am 1.
Februar ſein Amt übernehmen.

Sömmerda, 22. Dezbr. Dem „Leipz.
Tagebl. zufolge traf der türkiſche General
Khourſchid Paſcha in Begleitung tür-
kiſcher Stabsoffiziere hier ein, um eine bei
der hieſigen Abteilung der Firma „Rheiniſche
Metallwaren- und Maſchinenfabrik in Auf-
trag gegebene Lieferung von Artillerie-Ge-
ſchoßzündern abzunehmen. Die praktiſche
Probe auf dem der Firma gehörigen Schieß-
platze Unterluß mit den neuen Zündern er-
gaben ein ſehr gee Reſultat.

Genthin, 22. Dezember. Als der am
Sonntag- Nachmittag von Burg abgelaſſene
Kleinbahnzug die Station Wolfshagen
paſſierte, bemerkte der Lokomotivführer eine
Erſchütterung der Lokomotive. Er hielt ſofort
an, und man erblickte unter der Maſchine
einen Mann, dem der Kopf vollſtändig zer-
malmt und ein Bein abgefahren war;
letzteres fand man mehrere hundert Meter
von der Unfallſtelle entfernt. Der Mann
ſoll im Graben auf den Zug gewartet und
ſich dann kurz vor ihn geworfen haben. Die
Leiche iſt als die des Gelegenheitsarbeiters

Vermiſchtes.
Dresden, 24. Dezember. Zur Eheſcheidung

des Prinzen und der Prinzeſſin von Schön-
burg-Waldenburg verlautet noch, daß das
Urteil des Königl. Landgerichts Dresden geſprochen
worden iſt, nachdem am 12. d. M. die Schluß-
verhandlung ſtattgefunden hatte. Die Eheſcheidung
erfolgte dem Vernehmen nach auf Klage des Prinzen
wegen Untreue der Prinzeſſin Alice und auf
Widerklage der Prinzeſſin wegen des Benehmens
des Prinzen ihr gegenüber. Die vom Prinzen be-
antragte kirchliche Scheidung iſt noch nicht im
Gange. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß dieſe An-
gelegenheit auch ſchon in Rom anhängig gemacht
ſei. Sollte die Kirche die Scheidung nicht aner-
kennen, ſo wird die Ehe wegen eives Formfehlers
bei ihrer Schließung, da der Prinz damals des
Jtalieniſchen unkundig war, angefochten werden.
Dem Verhandlungstermin hat weder der Prinz
noch die Prinzeſſin beigewohnt. Der entſcheidende
Termin fand am 12. Dezember ſtatt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 23. Dezember. Nach elftägiger Ver-

handlung vor dem Schwurgericht wurde heute im
Prozeſſe gegen Rechtsanwalt Dr. Werthauer
wegen Meineids und Beihülfe zum Wucher, ſowie
gegen die Kaufleute Oſſipo witſch und Strauß
wegen Wuchers das Urteil geſprochen. Wert hauer
wurde freigeſprochen Oſſipo witſch unb Straußzu je ſechs Monateu Gefängnis und je 3000 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Die Gefängnisſtrafe wird
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet.
Die Koſten des Verfahrens trägt die Staatskaſſe.

Kleines Feuilleton.
In einen Brunnen geſtürzt. Jn

Nadaly bei Arad war eine große Geſell-
ſchaft beim Hochzeitsmahle des Wirtſchafts-
beſitzers Georg Sanics verſammelt, als gegen
mitternacht deſſen Verwandter Szava Pretics
in den Hof ging. Da ihn nach längerer
Zeit ſein Tiſchnachbar vermißte, machte man
ſich auf die Suche, aber vergebens. Später
ſtürzte die Köchin mit der Nachricht herein,
es habe ſich im Brunneneimer etwas ver-
fangen, was wie ein menſchlicher Körper
ausſehe. Alle Hochzeitsgäſte drängten an
den Brunnenrand, da gab das vom Regen

zuunterſt zu liegen. Sie und der zuerſt in
den Brunnen geſtürzte Szava Pretics konnten
nach langen Rettungsarbeiten erſt früh
morgens als Leichen aus dem Brunnen
gezogen werden.

Wagner'“s Parſifal iſt dieſer Tage in
Newyork vor der dortigen Elite im
„Metropolitan Opera-Houſe“ mit glänzendem
Erfolg aufgeführt worden. Die Ausſtattung
war feenhaft.

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück.
Aus New York meldet man Ein Schnell-
zug der Baltimore Ohio Railroad iſt
acht Meilen weſtlich von Connelsville auf
einen Stappel Bauholz gefahren. Dabei
wurden 35 Perſonen getötet. Jnfolge Ver-
brühung durch den aus der zertrümmerten
Lokomotive ausſtrömenden Dampf wurden 20
Perſonen verletzt.

Gegen die grauenhafte Tierquälerei
in Jtalien,

welche ſchon ſo manchem Beſucher jenes herr-
lichen Landes den Aufenthalt dort verleidete,
hat jetzt eine Bewegung begonnen welcheauf en Frankfurter Kongreß des Weitbundes

zum Schutze der Tiere 2c. laut Antrag des
Berliner Tierſchutzvereins im Auguſt 1903
beſchloſſen worden war. Es ſoll nämlich der
Einfluß der Fremden zugunſten der Tiere
angerufen und ausgenutzt werden. Jtalien
iſt das Land der Widerſprüche: das reichſte
Land und das ärmſte Volk, die Stätte der
Kunſtſchätze in den lieblichſten Formen und
zugleich ein Abgrund der Tierſchinderei, eine
Hölle der armen Tiere.

Bisher hatte man gar keine Mittel und
Wege um dem entgegenzuwirken. Der
einzelne Fremde in Jtalien iſt an
Orten, wo keiner der insgeſamt 16 Tier-
ſchutzvereine beſteht, ſo ziemlich machtlos
trotzdem die Tierquälerei in Jtalien verboten
ſt Aber wer immer ſich denn um dieſen
S 491 des Code pénal? Jetzt nun iſt der Ge-
danke aufgetaucht, daß die Fremden ſelbſt

Leib der Tiere) für ihre Fahrten, Ritte 2e
von vorneherein zur Bedingung machen, tier-
quälenden Eſeltreibern 2c. das Trinkgeld ver
weigern, die Benutzung wunder Eſel und
Pferde ablehnen, in Speiſe- Anſtalten gebratene
Singvögelchen zurückweiſen und ſelbſt nie be
ſtellen, ferner keine Trinkgelder an Kinder
geben, welche Vögel für die mitleidigen
Fremden zum Freikauf bereit halten u. ſ. w.

Damit nicht genug, werden die Fremden
auch gebeten, Fälle von rohen Tierquälereien
dem nächſten italieniſchen Tierſchutzverein
ſchriftlich (möglichſt von mehreren Reiſendengerſcheteben) anzuzeigen und in dem Briefe

ihren Unwillen über dieſe Zuſtände, welche
ihnen den Aufenthalt in Jtalien zur Pein
machen, ſcharf auszudrücken. Die italieniſchen
Tierſchutzvereine bekommen durch dieſe Briefe
ein wichtiges Maſſenmaterial in die Hand,
welches als drohender Ausdruck der Stiwmung'
der Fremden bei den nachläſſigen Ortsbe-
hörden die Wirkung nicht verfehlen dürfte.

Ueber alle dieſe Punkte werden die Fremden
jetzt durch kleine Flugblätter unterrichtet
welche vom Berliner Tierſchutzverein ausgehen
und im Namen der italieniſchen Tierſchutz-
vereine in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher
Sprache herausgegeben ſind. Dieſelben werden
in Italien ſelbſt, aber auch in jedem anderen
Lande verteilt. (Für Deutſchland ſind dieſe
Blätter unentgeltlich vom Berliner Tierſchutz-
Verein (Berlin SW., Königgrätzerſtraße 108)
zu beziehen. Man füge aber hinzu, in welcher
Sprache man das Fremdenflugblatt wünſcht.)
Anfänglich war geplant, die Reiſenden ſchon
vor der italieniſchen Grenze mit ſolchen Flug-
blättern auf der Eiſenbahn zu verſehen.
Dieſer Plan hat leider wegen Mangel an
Geldmitteln und Hilfskräften einſtweilen noch
zurückgeſtellt werden müſſen. Man hofft
indes, im nächſten Jahre ſoweit zu ſein. Alle
Tierſchutzvereine von Europa und Amerika
(zuſammen ca. 1000) ſind durch Rundſchreiben
aufgefordert worden, dieſe Bewegung als
ihre eigene zu betrachten und in jedem Lande
die Preſſe um deren moraliſche Mithilfe an-

hat dieſe BeWilh. Pap roth aus Burg feſtgeſtellt worden, durchweichte Erdreich nach und riß zehn eine Art Boykottierung der Tierquäler aus zugehen. Wo man hinhört, ſe B
der eine Arm war W. P. tättowiert. Er Perſonen in die Tiefe. Mit Hülfe von üben ſollen, indem ſie das Vermeiden von wegung großen Beifall gefunden. Freilich
ſoll ſich vorher einen ordentlichen Rauſch an- Seilen und Leitern gelang es nach zwei- Quälereien und den Nichtgebrauch von genügt nicht die große Sympathie; ein ſolcher
gedrunken und ſodann die Abſicht geäußert ſtündigec Arbeit, ſieben von ihnen aus ihrer Marterwerkzeugen (ſtacheligen Naſen- oder Vorſtoß koſtet Geid. Aber wir hoffen, daß
haben, ſich im Kanal ertränken zu wollen. gefährlichen Lage zu befreien. Drei waren gezähnten WMauleiſen, ſtachelbeſetzten Kinn- ſich dieſer gute Gedanke ſeine Mithelfer und

ſchon während des Sturzes ſchwer verletzt platten, rieſigen Sporen an den Deichſel- Gönner ſchon erwecken wird.
worden und kamen daher in dem Brunnen an e S in den

Jch erlaube mir hiermit bekannt zu geben, daß ich mit heutigem Tage mein ſeit Jahren betriebenes

Putz-, Poscmenten- Kurz-, Ooll-, Oeisscoren- U. Capisserie-Ceschaft
infolge Moſanede Krankheit in der Familie käuflich an Herrn

abgetreten habe.
Our t

Für das mir in reichem Maße entgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen verbindlichſt dankend,
Herrn Nachfolger übertragen zu wollen und zeichne

E 33843)

Unter höflicher

h

J

Bezugnahme auf Vorſtehendes beehre ich mich, die ergebene Mitteilung zu machen,
Herrn Franz Lorenz hier, kl. Ritterſtraße 2,

Pult?-, Poscmenten-, Kurz-, Ooll-, Oeisscaren- U. Capisserie-Ceschäft
betriebene

käuflich übernommen habe und in der bisherigen reellen Weiſe fortführen werde.
Das meinem Herrn Vorgänger ſo reich entgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen bitte ich auch auf mich übertragen zu wollen und

empfehle mich
Merſeburg, 1. Januar 1904. Hochachtungsvoll

bitte ich,
Hochachtungsvoll

Franz Lorenz.

daß ich mit heutigem Tage das

daſſelbe auch auf meinen

von

Curt Eberhardt, in Firma Franz Lorenz.
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Räumungs-KusverkaufDer alljährlich nur einmal ſtattfindende große

beginnt Sonnabenck, den 2,. Januar [904,

(3833

Der Beſuch iſt durchaus lohnend. Eine gleich günſtige Kaufgelegenheit iſt bisher noch nicht
geboten worden.

III
Am 22. ds. Mts. starb der

Gemeindevorsteher Herr Franz Henkel
(3831

in Wölkau bei Dürrenberg.
Sein stetes Interesse für das Gemeinwohl und seine

geleisteten VerdiensteT
reue

Andenken behalten.
wandelbarer
dankbarem

Dürrenberg, den 23.

in un-
werden wir stets in

Dezember 1903.

Der Amtsausschuss
des Amtsbezirks Dürrenberg

Hiermit sagen wir für die
liebevollen Beweise der Teil-
nahme durch die zahlreichen
Kranzspenden von Nah und
Fern beim Heimgang meines
lieben Mannes, unseres guten
Vaters. Bruders und Schwagers
des Ortsrichters

Franz Henbel,
sowie für die trostreichen Worte
am Grabe des Herrn Pastor
Held. demKriegerverein. Musik-
korps, Herrn Ortsrichter des
Amtsbezirks, meinen lieben
Nachbarn. die mir so hilfreich
in den letzten schweren Stunden
zur Seite standen. unseren herz-
lichsten Dank. (3841

Wölkau, d. 27. Dezember 03.
Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Meta Gertrud

Margarete, T. des Militär Anwärters
Peuſchel; Franz Karl Walter, S. des
Gärtners Weber; Herbert Ber nhard, S.
des Kaufmanns Krull; Werner Ernſt
Max Auguſt, S. d. Poſtaſſiſtenten Ever-
mann Beerdigt: der jüngſte S. d.Kaufmanns Freygang; die Ehefrau des
Jnvaliden Deubel.

Stadt. Getauft: Ernſt Friedrich
Alfred, S. d. Bäckers Meißner; Charlotte,
T. d. Handarb. Albert Kurt Guſtav, S.
d. Kaufm. Altendorf; Fritz Albert Bruno,
S. d. Klempnermſtr. Kathe. Getraut:
der Buchhalter K. A. A. Gerhardt mit
Frau A. M. geb. Becker Berlin der
Dienſtknecht F. O. Stephan mit Frau A.
E. geb. Pötzſch hier; der Stellmacher K.
W. Trabhardt mit Frau M. M. geb.
Albrecht hier. Beerdigt: die j. T
des Lohgerbers Schulze die Wittwe
Klaffenbach geb. Volkmann.

Sylveſter abends 6 Uhr liturgiſcher
Gottesdienſt und im Anſchl. daran Beichte
und Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Elſe Frida,
Tochter des Handarbeiter Prall; FritzRudolf Max, Sohn des Muſikers Schuch;
Franz Kurt, Sohn des Handelemann

Gertrud Frida, Tochter des
iſchler Wenske; Ferdinand Paul Fritz,Sohn des Zimmermanns Michaelis; Auguſt

Paul, Sohn des Drechsler Ackermann;
Emma Ella, Tochter des Arbeiters Reuber,

E Beerdigt: Frau Wilhelmine Agnes
Rödel geb. Bergkhold der Werkmeiſter
Anton Vogt.

Neumarkt. Getauft:
Arthur, S. d. Malers Mar
S. d. Maurers Schmidt; Klara Martha,
eine unehel. Tochter. Getraut:
Dreher K. F. A. Rehfeld mit S. M. geb.
Fauſt.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

Hermann
Karl Otto,

j mann 1 S.,

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 21. bis 27. Dezember 1903.
Eheſchließungen: der Stellmacher

Kurt Trabhardt mit Minna Albrecht,
Kreuzſtr. 2; der Dienſtknecht Otto Stephan
mit Anna Pötzſch, Teutſchenthal derBuchhalter Alfred Gerherd mit Martha

Becher, Berlin.
Geboren:

Krautſtr. 11;
dem Maurer Peege 1 S.,

dem Fleiſchermeiſter Keller
Neumarkt 26; dem Arbeiter

Schröder 1 T., Amtshäuſer 1; dem Ar-
beiter Schurmann 1 S., Amtshäuſer 11;
dem Schloſſermſtr. Schrader-Bölſche 1 S.,
gr. Sixtiſtr. 16; 1 unehel. S; dem Hand-
arbeiter Schaale 1 T., Seffnerſtr. 3; dem
Fleiſcher Lindemeyer 1 S., Oberbreiteſtr.
15; dem Schuhmacher Dietrich 1 T.,
Entenplan 1; dem Bierverleger Brode
1 T., Weiße Mauer 1; dem Lohgerber Moll-
nau 1 S., Sand 7.

Geſtorben:
T., 4 Jhr., Sand 6; der Hospitalit AuguſtEid, 77 Jhr., ſtädt. Krankenhaus des
Jnvalid Deubel Ehefrau Roſine, geb.
Schumann, 71 Jhr., Annenſtraße 5; des
Werkführer Anton Vogt, 62 Jhr., Mühl-
berg 5; die verw. Bäckermeiſter Emma
Klaffenbach, geb. Volkmann, 64 Jhr.
Markt 20; des Fabrikarbeiter Schmidt T.,
1 ZJhr., Saalſtr. 3.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Großlehna, ca. 1070 Morgen, ſoll
am 6. Januar 1904, nachm. 2
Uhr, im Gaſthofe „Zur Eiſen
bahn“ auf ſechs weitere Jahre unter
den vor dem Termin bekanntzu-
machenden Bedingungen meiſtbietend

verpachtet werden. (3832
Baudrich, Gemeindevorſteher.

1 Schriftſetzer
ſofort z. Aush. für ca. 3 Wochen
geſucht.

Merſeburger Kreisblatt.

Vertreterfür hydrauliſche Türſchließer, welcher
Kaution ſtellen kann, ſofort geſucht.
Off. erb. u. B. Z. 44 an Annoncen
Exp. G. Gries Co., Halle a. S.

zum 1. Jan. gewandres,Suche anſtänd. Stubenmäd-

chen od. Aushülfe für d. Vormittag.
Z. erfragen in der Exp. d. Blattes.

Das Haus
Annenſtraße 20, Brandkaſſe 20500 Mk.,ſoll unter günſtigen Bedingungen verkauft

Näheres bei
Fr. M. Kunth.

Wähler-
Liäüsten,

Formular A, B und O vorrätig in
der Kreisblatt Druckerei.

des Lohgerber Schulze

Deutschlamncl.““
Lebens Versicherungs Aktien Gesellschaft zu Berlinm,

betreibt

Rentens,Lebens-,
(3825

Aussteuer-,Altersversorgungs-, Voies- Kindler-
Versicherungen.

Polizen mit Dividendenber echtigung.
„Denutschland“ iſt vielen Verſicherungen voran!

M. Lindner,
Leledterſtraß Z. 13 l

von Damen- und Kinder-Kapotten,
Zuavenjacken, wollenen Kinder

jäckchen und
kommen von heute ab mit

Shawls
(3837bis 309Preisermäßigungl

zum Verkauf.
Desgl. empfehle ich:

Corſets, Schürzen, Röcke, Strümpfe,
Handſchuhe,

Hemden- und

ünterwäſche, Jagdweſten,
Velourbarchend,

Bett u. Tiſchwäſche, Handtücher, Wiſchtücher,

Kleiderſtoffe, Ballgarnituren
Herrenwäſche und Cravatten, Wollgarne 2c.

G. Zrandit.

Frisch eingetroen:

la. grosse Hasen,
à Mark 3,00 ohne Klein,

Ia. Rotwild-Rücken à Pfd. M. 1.20,

do. Keule 0.90,do. Blatt 0.65,feiſte Faſanenhähne u. Hennen,
Puter und Puthennen,

Perlhühner, ſteyr. Ponlarden,
feinſte Fett- u. Bratgänſe,

junge Enten, Suppeuhühuer
empfiehlt (3842III

Waltsgott's Reform-
dHaarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

70

Ia al a.
W iin- und ausländiſchen
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.
Kaffee

von Max Richter Leipzig, in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.
Weißenfelſerſtr. 29 iſt die

2. Etage,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.

Lindenſtr. Nr. 11
iſt die obere Etage, aus 9 Räumen
inkl. Badez. beſtehend, mit Kelle-
rungen und Zubehör (Gas-Einrich-
tung) zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen. Wolf.

Stadt-Theater in Halle a. S.
Dienſtag, 29. Dez.,

Uhr Beamtenkarten giltig.
abends 712

Der
BarbiervonSevilla. DieSchule
der Frauen.
Stenographen-Perein Stolze.“

Nächſte Uebungsſtunde Dienſtag,
den 5. Januar 1904.
3840) Der Vorſtand.
Preußiſcher Beamtenverein.

Jn der Kolonialgeſellſchaft hält
am 4. Januar 04, abends 8 Uhr,
im Saale des Hotel Müller am
Bahnhofe Herr Oberſtleutnant Hüb-
ner einen Vortrag:
„Von der Syrte zur Sahara“.
(Wanderungen von Tripolitanien
nach Figig, mit Aeußerungen über
die Marokkofrage, mit Lichtbildern).

Zu dieſem Vortrage ſind von der
Kolonialgeſellſchaft die Mitglieder
des Beamtenvereins eingeladen
worden, was wir denſelben hierdurch

bekannt geben. (3836Der Vorstand.

Griechische eine

Ott'scher Einfuhr,
unerreicht durch sorgtfältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen
IIaupthause für den Bezug der

edelstem Weine
Griechenlands

Friedr. Carl Ott,
Würzburg

sind in Merseburg nur bei

Knion Welzel,
Weinhandlung, Domplatz 10.

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will. beachte die Firma und

die Schutzmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!

S Germaniſche

I gna nßc friſch auf Eis:
Schellfiſch,

S Schollen, Cabela
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer-
Lehrling

ſucht unter günſtigen Bedin-

gungen (3835
Großherzogl. Sächſ. u. Herzogl,

Anhalt. Hof-Muſikalienhand
lung und PianoMagazin,

Halle a. S., jetzt alte Prome-
nade 1a

Ruſſiſchen Knöterichfür m und Verſchleimung,

bei Aug. Berger Entenplan 6
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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